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Ht. 22. IX. Jahrgang Zürich, den 31. Mai 1919.

Abonnements- und Annoncen-Verwaltung:
„ESCO" A.-G., Publizitäts-, Verlags- und Handels-Gesellscbaft.

WIEN VI
Capislrangasse 4

I Telephon Nr. 7360
I'ostspiäHfassenkonto

1

Annoncen 'ift Seite Va Seite
Für die Schweiz Fr. 75 Fr. 40
Fìir Deutschland Mk. 100 Mk. 60
Für einst. Oestr-U. K. 150 K. 80
Für d. iibr. Ausi. Fr. So K. 45
Kleinere Annoncen nach Vereinbar.
Für gr. Abseht, veri, man Spez.-Off.

ZURICH I
Uraniastrasse 19

Teleph Selnau 5280
Postcheckkonto

VIII 4069

¦

Abonnements per Jahr
Für die Schweiz. Fr. 30
Für Deutschland Mk. 60
Ffar die Gebiete des einst.

Oesterreich-Ungarn K. 75
Für das übrige Ausland Fr. 35

BERLIN SW 68
Friedrichstrasse 44

Telephon
„Zentrum" 9389

Rundschau.

Zi.m Problem des Tageslichtfilm. Ein nen konstruierter

Projektionsschirm, der die Vorführung von Filnns
bei hellem Tageslicht gestattet, wurde am 13. d. M. bei
der Vorführung eines neuen Lehrfilms cler Kulturabtei-
i-nng der Ufa gezeigt. Die Vorführung war trotz der
Lellen Tageslichtbeleuchtung deutlich und klar. Bei
diesem neuen Projektionsschirm handelt es sich um eine
sogenannte Petra-Wand, die, wie uns mitgeteilt wird,
von der Petra-Handelsstätte für Schwachstronnntechnik
A.-G. in Berlin auf den Markt gebracht werden soll.
Bei der neuen Projektionswand wird! das Bild durch die
Rückseite des Schirmes durchproiziert. Die Herstellung

des Projektionsschirmjes wird von der Erzeugerin
vorläufig noch geheitn gehalten. Der Schirm selbst stellt
eine leimartige (oder ölige) gelblich aussehende,
durchscheinende Substanz dar, die auf der Rückseite glatt
und auf der Vorderseite rasterartig gerauht ist. Bemerkt
sei noch, dass die Projektion bisher nur auf Schirnnnen

von 1—1'A Quadratnnneter Grösse vorgenommen wurde.
Die Herstellung von grösseren Flächen scheint offenbar
noch auf Schwierigkeiten zu stossen. Zweifellos dürfte
aber die Petra-Wand einen beachtenswerten Fortschritt
auf dem Gebiete der Tageslicht - Projektion darstellen.

Die Industrie bemüht sich bereits seit Jahren,
besonders seit Einführung der starken Lichtquellen, solche

Projektionsschirme herzustellen. Man versuchte,
die Lösung dieser Aufgabe sowohl durch entsprechende
Präparation des Vorführungsschirmes als auch durch
geeignete Spiegelvorrichtungen zu erreichen. Eine oh

he Zweifel gelungene, aber für den praktischen Gebrauch
etwas zu komplizierte Spiegeleinrichtnnng Wurde Mitte
1900 von einem] gewissen Fr. de Mare in Brüssel vorgeführt.

Die Maresche Vorrichtung bestand inn wesentlichen

aus zwei nach unten unter einenn Winkel von 45

•Grad parallel zueinander liegenden Spiegeln und einenn

Projektionsschirnn. Das Bild wurde hinter dem
Projektionsschirm auf den unteren Spiegel, von diesennn auf den
oberen und von da nach dem Projektioarisschirm, der aus

piner matten, feinkörnigen Glasscheibe unld piner
darauf geklebten dünnen Leinwand bestand, geworfen. —
(Wesentlich bessere Erfolge zeitigte der 1909 in Dresden
auf der Internationalen photographischen Ausstellung
von Ganzini vorgeführte Projektionsschirm. Dieser
Schirm ist von einem engen, rostartigen Gitterwerk von
sehr dünnen Lamellen überzogen, welche sich unter rechtem

Winnkel schneiden. Die Lamellen ragen beiläufig
ebenso hoch über das Planum des Schirmes vor, wie die

Seitenlänge .der kleinen Quadrate, welche sie umgrenzen,

beträgt. Bei seitlich einfallendem Lichte werfen die
Lamellen auf den Grund des Schirmes Schatten, so dass

dieser dunkel erscheint, während die fast senkrecht auf
den Schirm aiiffallenden, vom Projektionsapparat
ausgehenden Lichtstrahlen den Grund des Schirmes!
erleuchten uncl deshalb clas Bild darauf selbst in einem

vonn Tageslicht erhellten Räume sichtbar werden lassen.

Der einzige Nachteil dieses Schirmes ist, dass die Bilder
nur in einemj ge,, ssen Betrachtungswinkel gut sichtbar
sind. Wie man sieht, zeigt dieser Schirm im Prinzip

Kr. 2L. IX. ^atir^-i «g. ^iiriob., 6er, n 1919.
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VVIDD VI
e,>>ii«tr!>n^»»»e 4
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„Zentrum" 9Z89

KlIIlll!lI1IIII.

m Problem lies l'agesllvlitklliii, Diu neu Konstru-
iorter DrozeKtioiisseiiirul, lier llie Vortiiiiiung von Dilm«
bei beiiem Lagesiieüt gestattet, wurde um 13. cl. M. dei
llsr Voi-tn!,ruug eines ueueu Dsürtiiins cisr Dnituraiitsi-
mg llsr Diu geneigt. Di« Vortüürung war trotn cler

I,eilen ^ageslieütbeleuelitung cieutiieb uuci Klar. Dei
üi^sem ueueu DroisKtionsseiiirni iluncieii es sieii um eine
sogenannte Detra-Wand, <lie, wie nns mitgeteilt wirci,
von cier Detra-Dandelsstätte Iür LeüwaeüstromteeliniK
^.-6. in Deriin unk clen IVlarKt gebraellt werden soll.
Lei cier nenen DrozeKtionswand wird, cius Diici cinreii ciie

DüeKseite cies Leüirmes clnreliproinisrt. Die Derstel-
lung cies LroieKtionssebirnlies wirci von cier Drnsngsrin
vuriäntig. noel, geireim gsliaiten. Der Leliirm selbst stellt
eine lsiiiiartige (ocler ölige) geibiiob unssebencle, clnreli-
»el,cnnende Knbstunn ciur, ciie uut cier DüeKseite glatt
uucl uut cler Vorderseite rasterartig geranüt ist. DemerKt
sei noeb, ciuss ciie DroieKtion bisiler nnr ant Leüirmen
von 1—1,^ (Znucirutineter Drösse vorgonommeii wurde.
Die Herstellung von grösseren l^Ineüen sebeiut ottenbur
noeb uut LeüwierigKeitsn nn stosssn. ^weiteiios clüi tte
aber die Letra-Wand eiueu beueiitenswerten Dortsebritt
mit deili Debiete cler ?agssiielit - DroieKtion dursteilen.

Die Incinstrie beiniibt sieli bereits ssit Rubren, be-
sonclers ssit Dintnlirnng clsr starken Diebtlinellen, sol-

eiie DrozeKtionsseirirme üernusteiisu. Nuu vsrsuebte,
clie Lösung clieser ^utgabe sowoiii clurelr entsnrsolieiid,'
l?rüpurutioii des Vortülirnngssebirmes uis uucli cliireli
geeignete 8pisgeivorrieirtung«n nn erreieben. Dine ob-

ne ^weitet gelungene, über tiir den vraktisoüen Dsbruneli
etwus nn Komnlinierts LnisgsisinrieKtnng wurde Nitte
ilöllg vou siuenr, gewissen Dr. cie Aare in Drüssei vurgo-
i^üiirt^ Die Nareseüe Vorrielituug bestunil iiii wessnt-
hieben uns nwei nueii nnten nnter einein Winkel vun 4u

Drucl puruilsl nueinunder liegenclen öniegeln und einem
DroieKtionsseliirm. Dus Diid wurde liiuter dem Dro.ieK-
tionsseüirm unt cien nntersn Lpiegsi, von diesem unt den

oberen unci vou ciu naeb dem Dro.ieKti«isseKirm, cler uns
sinsr muttsn, toinKörnigsn DiasseÜeibe nnd einer du-

runt gsKlsbten dünnen Dsinwund bsstund, gsworton. —
iWssentlielr bessere Drtolge neitigt« ciei- 1909 in Dresden
unt dsr Intsrnutionuisn pbotogruiiiiiseken ^ussteiiiing
jvon Dannini vnrgstülirt« DrozsKtioussobirm. Dieser
ßeliirm ist von einem engen, rusturtigsn DitterwerK von
jssür düunen Dumeiien ülisrnogsn, wsieüe sieli nntsr reeü-
jtsm WiirKsi seüneiden. Dis Dumsiisn rügen üsiiäntig
silienso üoeü über du« DIunnm clss Leliirmes vor, wie die

Keiteniange clsr Kleinen (Znadrats, weielie sie umgren-
?!sn, beträgt. Dei seitlieü eintuilelidem Dieüte werten diu

Dumeiien unt den Drnnd ciss Keliirmss Leüuttsn, so cluss

clieser cluukel erseüeint, w:il,ieiid clie tust senKreeüt unt
den Seiiirm unttniienden, vom DrozeKtionsuniZurut uns-

gellenden Lieütstrulilsn clen Drnnd clss Seliirmesl er-
leneüten nnci desüulb dus Dilcl clurunt selbst in einem

ivoin Lugesiiebt erbellten Dunme sioütüur werden lassen.

Der sinnige Daeüteii ciieses LeKirmss ist, dass die Diicier

nnr in sinsin! ge., »sen DetraeütungswinKei gnt sieütüar
sind. Wie man sieüt, neigt clieser Seüirm im Drinnip
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uncl in cler Wirkimg eine gewisse Verwandtschaft mit
der Petrawand, nur dass das projizierte Bild auf der
Petrawand in jedem Betrachtungswinkel zum Schirm
gut sichtbar ist.

Ebenfalls sehr beachtet wurde ein von zwei Russen
Leibow und Zecknnann, im Jahre 1909 in Wien
vorgeführter 'Projektionsschirm. Dieser Projektionsschin'nn
bestand aus einer konvex gewölbten, etwa 1 em dicken
Glasscheibe von lOqni Fläche, die auf beiden Seiten et

was aufgerauht und silbergrau präpariert (nach Angabe
cler Erfinder gebeizt) war. Dieser Schirm hat aber keine
Verbreitung gefunden.

Ausser diesen allgemein bekannt gewordenen Erfin
düngen existieren noch verschiedene teils geschützte
teils zum Patent angemeldete Vorrichtungen von
Tageslicht-Projektionsschirmen, die aber praktisch noch nicht
zur Anwendung gekommen sind.

„Fräulein Mutter !" Die Macht - Film -

Gesellschaft - Berlin hat in diesen Tagen einen neuen
Film „Fräulein Mutter!", nach dem Sujet von Kitty
Aschenbach, herausgebracht, eine inhaltlich, literarisch
und künstlerisch durchaus hochwertige Leistung, an
cler man nicht nur mit ein paar belanglosen Worten
vorbeikommt. Ein Tendenzfilnn, der für die seit Jahrzehnten

um ihre bürgerliche und gesetzliche Gleichberechtigung

kämpfenden „Unehelichen" und ihrer Mütter
erfolgreich eine Lanze brechen wird. Es sind gerade in dei
Fülle der in den letzten Monaten zahlreich erschienen
Filme mit sozialen Motiven nur einige, wenige gute
gewesen, sodass man diesem neuesten, wirklich erstklassigen

Problemfilm cler Macht - Film - Gesellschaft unbedingt

den ersten Platz in der Reihe der Sehenswerten
zusichern kann.

„Fräulein Mutter" ist eine reiche, junge Dame aus
bester Familie, die den Mut aufbringt, der Allgemeinmo-
ral einen empfindlichen Schlag znn versetzen uncl sich
nnit Ueberzeugung in den Kampf nun die Menschheitsrechte

stürzt. Die nicht unberechtigte Angst, „nur des

Geldes wegen" geheiratet zu werden, bestimmt sie,
glänzende Partieen auszuschlagen uncl noch .freier Wahl
einem berühmten Künstler anzugehören. Mit welchem
Mut die junge, ledige Mutter für clas Pfand ihrer Liebe
kännpft, sich mühevoll den Weg durch eine Mauer von
Vorurteilen bahnt und Schritt für Schritt für sich uncl

ihr Kind die bürgerliche Anerkennung uncl Gleichstellung

erringt, um diese gewiss schwierige Aufgabe haben
sich die mit zu den besten unserer Filmkünstlerinnen
zählende, jugendlich-anmutige Käthe Haack und der
auf der Höhe seines Könnens stehende Bruno Decarli in
überaus dankenswerter Weise verdient gemacht und die

verständnisvolle, glänzende, künstlerisch einwandfreie
Regiekunst Karl Neissers sichern dem Filnn von
vornherein vollen Erfolg zu uncl sprechen für die Tatsache,
dass cler Film bereits für ganz Deutschland verkauft ist.

H. L. V.
Kurz vor Redaktionsschluss erfahren wir noch, dass

die Macht - Film - Gesellschaft einen neuen Film der
Benedict Scheps - Serie, „Das Geheimnis des Fabrikan¬

ten Hendersen" mit dem unverwüstlichen Komiker Rudi
Oehler in cler Hauptrolle, fertiggestellt hat, der in wenigen

Tagen vorführungsbereit sein wird. (D. Red.)

Der Kinobesucher und die Sozialisierung. Die
Sozialisierung spukt in allen Köpfen herum, erzeugt
unklare Vorstellungen und, wie folger Vorfall beweist, auch
manchmal — Raufhändel. In einem Wiener-Kino hatten
sich am Sonntag nachmittags ein Mann mit Kind und
Kegel eingefunden. Er kaufte die billigsten und belegte
mit den Seinen die teuersten Plätze. Den Platzanweiser
fertigte er mit den Worten ab: „Jetzt, wo m'r d' Soziäu-
lisierung kriag'n, g'hören d' besten Platz' den Besitzlosen.
I bleib da sitzen, punktum!" — Alles Zureden, insbesondere

des Kinobesitzers, half nichts. Der Portier ent-
schloss sich, gegen den Widerspenstigen Gewalt
anzuwenden. Es entstand eine regelrechte Balgerei, an der
sich die ganze Familie des Angegriffenen beteiligte. Der
Portier unterlag, das Publikum verliess fluchtartig das
Theater. Der Kinobesitzer, cler die Vorstellung in
Gefahr sah, griff beruhigend ein, bat mit Aufwand seiner
grössten Liebenswürdigkeit die raufkundige Familie, auf
den eingenommenen Plätzen zu bleiben. Nach der
Vorstellung legte der Unternehmer dem Manne nahe, das

nächstemal ein anderes Kino mit seinem Besuche zu
beehren. — „Tröst'n S' Ihna," erwiderte der Mann, „mir
geh'n heut' no in a paar Kino."

Die Gage Francesca Bertinis. Wie wir von Herrn
Anton Wulz erfahren, welcher Geleigenheit hatte bei
„Caesarfilm", Rom, in clas Konto Bertini Einblick zit
nehmen, betrugen die Kosten der Bertini-Serie im Jahre
1918:

Für Gage Lire 500,000

Für Toiletten und Geschenke Lire 486,000

Zusammen Lire 986,000
' Logischerweise sind die Preise der einzelnen Filnns

dieser Serie, die ja doch die beste Weltserie ist, der Qualität

entsprechend.
Der passende Stil. Im Klub der Filmleute unterhalten'

sich zwei Spielleiter über ihre hervorragenden
Leistungen.

„Wenn Sie einen Begriff bekommen wollen, wie man
glanzvolle Aufnahmen herausbringt", sagt cler eine,
„dann müssen Sie sich meine beiden letzten Ahne
ansehen. Das Drama „Glück auf cler Sonnenseite" und clas

Lustspiel „Trine im Seeband"!
.Habe ich gesehen; sehr stilvolle Aufnahmen, ganz

dem Inhalt angemessen," entgegnet der andere. „Die
Aufnahmen im „Glück auf der Sonnseite sind überlichtet und
die Szenen im Seebad sind verschwommen!" (Poldn).

Aerokinema. Der bekannte Filmschriftsteller und
Regisseur Franz Schmelter uncl Wilhelm Bungeroth
haben zusammen eine Erfinnlunng gennacht, die das grösste
Aufsehen erregenn wird. „Aerokinnenna" nennt sich die
Erfindung, die bereits zum Patent angemeldet ist und
die den Zuschanner im Kino bei cler Vorführung der von
Flugzeugen aus aufgenommenen Films in die Illusion
•versetzt, dass er tatsächlich im Flugzeuge selbst eine

l?/>. SS

nnck in clsr Wirkung eins gswisss Verwuncktsedstt rnit
cisr Detrswsnck, nnr cisss ciss nrozinierts Dilck snt cisr

Detrswsnck in iecksm DetrsedtnngswinKel nnni Ledirm
gut siedtdsr ist.

Ddenksii« seiir desedtst wnrcke eiu vou nwei Russen
d,eiduw nnci ^eekniunn, im ^isdrs 1909 in Wien vorge
tiidrter DroieKtionssedirin. Disssr DroisKtionsseliirin
iisstsnci sns sinsr Konvex gewöldtsn, etws 1 ein clioken
Dissselieide von 10<zm Diüoiie, ciis snt dsicisn Leiten st
wss untgersiiict uuci siidergrsu prüpurisrt (nseii ^.ugsde
cier Dr!iu,>c>r gelieint) wsr. Dieser 8edirm dst uder Keine

Vsrdrsituug gel,in,Ien.
Ansssr ciisssn siigsinsin dsksnnt gsworcisnsn Drtin

cinngen sxistisrsn noed versedieciene tsiis gssedntnte
teils nuni Lstsnt sngsinelclvte Vnrrielitungsn von luges
Nellt'DroisKtionssedirineii, clis sder nrsktised noed nielit
nnr ^.nwencknng gskoiumsn sincl.

„Dräulein Butter !" Dis lVIsodt - Dilin - 6s-
«ellsedstt - Dsriin dst in ciiesen "Dsgen einen nsnen
Diiin „Dränlsin rVIntter!", nsed clein Knzet von Ditt^
^.sedendsed, dersnsgedrsedt, sine indsitiied, iirsrsrised
nnck KnnstieriseK clnredsns Koeliwsrtige Deistnng, sn
cler insn niedt nnr init sin nssr delsnglosen Worten vor-
deikuniint. Din ?encienntiiin, clsr tnr clie seit äudrnsdrr
ten nin iiirs dnrgerliede uncl gesetnliede Disielidereedti-
gnng Ksiniokenclen „Dnedslieden" nnck idrer iVIntter er-

toigreied sins Dsnns drseden wirci. Ds siuci gerscie in clei

Diiiie clsr in cisn lstntsn Nennten nsdlreied ersedisnsn
i?iiins init sonisisn Motiven nnr sinige, wenige gute gs-

wessn, socisss msn cüsssin neuesten, wirklied erstklnssi-
gsn Drodienitilin cler iVInedt - Diini - Dessiisednkt nnde-
ciingt cisn ersten Distn in cier Deiks 6er Lsdenswerten
nnsiedsrn Ksnn.

„Dränlsin iVIntter" ist eins reiede, znnge Dnine uns
dsstsr Dsinilie, clie cleii rVInt nukdriugt, cler ^.llgeuieiuiuo-
rul siusu siuiZtincllieden Ledlsg nii vsrsetnen nncl sieli
iuit Dsdsrnsngnlig in cisn Dnmnk niii ciis Mensel ilieits-
rseiite stiirnt. Die niedt nndsreedtigts ^.ngst, „nnr cies

Deicies wsgsn" gsdsirstst nn wsrclsn, dsstiinint sis, giän-
nsncis Dnrtieen nnsnnsedingen nnci noed .kreier Wulil
eineni derndmten Diinstisr snnngedörsn. Mit weledeni
Mut clis zuiige, leclige Mutter tür ciss Dknuci idrer Diede

Käiiiptt, sied miiiisvoll clen Weg clnred eins Mnner von
Vornrtsiisn dsdnt nnci Kedritt kiir Zedritt kiir sieli uncl

idr Dinci clis diirgsrlielis ^nerkennnng uncl Dleiodsted
lnng erringt, nni ciiese gewiss sedwisrige ^.ntgnds dudsn
sied ciis init nu cien desten unserer Diliirlcüustisriuueu
nädieucie, zugeucllieli'Uninutigs Dätds DnncK uuci clsr

sut clsr Döds ssiues Döunon« stedencks Drnno Dsesrli in
iidsrsns cknnkenswerter Weiss verciisnt gsinsedt uuci clis

vsrstüncinisvoiio, glnnnsncke, Kiinstierised sinwnnckkreie
DegisKnnst Dnri Dlsisssrs siedern ciein t?iiin von vorn-
dsrein voiien Drtoig nu uuci snreedeu tür ciis IntsneliS,
clsss clsr Diini dereits tür gsnn Dsntsedlnnck verksntt ist.

D. D. V.
Dnrn vor DocknKtionsselilnss srtsdren wir noed, clsss

clis Mnodt - Diiin - Dsssiiseiistt eiiien nenen Diiin cler

Dsnsckiet Lelisns - Lerie, „Dss Dsdsiinnis cles DndriKnn-

tsn Dencksrsen" nrit ciern unverwüstiieden DoiniKer Dncki
Osliisr iu cier Dsuntroiie, kertiggesteiit dst, cisr in wsni-
gen langen vortüdrnngsdsrsit sein wircl. (D. Decl.)

Der Xinodesueder unck ckie Soninlisierung. Dis Lo-
nislisiornng snukt in siisn Dövken dsrnrn, srnsngt nn-
Kluis Vorstellnngsn nnck, wis koigsr Vortsll dswsist, sneli
nisnednisl — DnukKnnckel. In sinein Wisnsr-Dino dsttsn
sieli sin Könning nnedmittngs ein Mnnn rnit Dinck nnck

Degei singstnncksn. Dr Ksnkts ckie diiligsten nnck delegte
init clsn Leinen ciis tsnsrsten Distne. Den Dintnnnweiser
tertigte er rnit cken Worten sd: „ästnt, rn'r ck' Loniän-
iisisrnng Krisg'n, g'dörsn ck' desten Distn' cken Dssitniosen.
I dieid cks sitnsn, nunktnm!" — ^llss ^nrscken, insdeson-
ckors ciss Dinodesitnsrs,, dnit niedts. Der Dortier snt-
sedloss siod, gsgsn cken Wicksrsnsnstigsn Dswsit nnnu-
wsucksu. Ds sntstsnci eine rsgeirsedts Dsigsrsi, sn cksr

sied ciis gsnns Dsrniiis ckss ^ngsgritksnsn dstsiiigte. Der
I?ortisr nntsrlsg, ckus DndliKnni vsriiess klnodtsrtig ckss

Idsnter. Der Dinodssitner, cier ckie Vorstsiinng in Ds-
ksdr ssd, grit? dsrndigenck ein, dst init ^.nkwsnck seiner
grössten I^isdsnswnrckigKeit ciis runkkunckigs Duiniiis, snk
cksn eingsnoniinsnen Dlütnsn nn dlsidsn. Dned cker Vor-
stsiinng legte cker Dnternedrnsr cksrn Mnnne nsde, ckss

unedstsmnl sin snckerss Dino nrit ssinsni Dssnede nn de-
edren. — ,,1'röst'n 8' Idns," erwicksrte cker Mnnn, „inir
gsli'n deut' no in u nnsr Dino."

Die Dnge Drnneesen Dertinis. Wie wir von Dsrrn
^.nton Wnin srtsiii'en, weieder 6«ieg«ndsit dstte dei
„Osessrtiiiii", Doin, in cius Donto Dsrtini DindiieK nu ned-

ureu, detrngsn clis Dostsn cksr Dsitini-Leris inr cksdre
1918:

Diir Dsgs Dir« 5«0Mtt
Diir loilsttsn nnck DeselienKe Iure 486,000

^USSININSN Dire 986,000

Dogisederweise sinci clie Drsise cler einneinen Diiins
ckiessr Ksris, cii« is ckoed clis dssts Wsitssris ist, cker (.uiu-

iität eutsvreedenci.
Der vsssencke 8til. Iin DInd cker Diiinients uuterli.ii'

tsn sied nwei Lpieiieiter iider iiire liervorrsgsncken
I^eistnngsn.

„Wenn 8is sinsn Dsgritk dekoiunien wollen, wie insn
giurinvoile ^.ntnslirrrsn dei'snsdringt", ssgt clsr eins,
„cksnn niiisssn 8is sied ineine deicien istntsn d ilins sn-
ssdsn. Dus Druinu „DiiieK unt clsr 8onnoiiseits" nnci ckss

Diistspisi „Irin« im Lesdunci"!
Dsds ied gesedeu; sedr stiivoiie L.uknsdinen, gsnn

cienr Inliult sngsinessen," entgegnet clsr uncksre. „Dis ^nk-
nsdinsn ini „OlüeK uut cisr Louiissit« sinck iidsriiedrer »n,I
ckie 8nsnsn im Lssducl sinck versedwonimsn!" (Dolcii).

^.erokineinu, Dsr dsksnnts Dilniseliriktsteller uiick

Regisseur Druun ZeliNielter nncl Wiideim Dnngerotd du-
den nnssinmsn eine Drtiiuluiig geiuselit, ciie ciss grösste
^.ntssden srregsu wiici. ,,^,erokiueuis" neuut sied ciie

Drkiuckuug, ciis dersits num Dstent sugemelcket ist nnck

clis cken Tusvdsuer im Dino dsi cier Vorkiiiirnng cker von
Dlugnöugsn sus sutgsnommensu Dilms in ciis Dinsion
'versetnt, ciuss «r tstssedlied im Diugneuge seidst eine
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Fahrt über die tief unter ihm vorüberziehenden Städte,
Dörfer, Gebirge, Flüsse und Seen macht.

Helen Keller Filmschauspielerin. Wie „Examiner"
berichtet, soll die in Amerika lebende berühmte Helen
Keller, die bekanntlich taubstumm! nnd blind ist, clas

Wagnis, als Filmsclnauspielerin aufzutreten, unternommen

haben. Die Schwierigkeiten schienen unüberbrückbar,

da man nicht wusste, wie zwischen ihr und dem
Regisseur die notwendige Verbindung Zustandekommen
sollte. Doch konnte diese Schwierigkeit durch Helen
Kellers grosses „Konzentrationsvermögen" überwunden
werden. Sie besitzt eine ungewöhnlich grosse Empfindsamkeit

für Vibrationen, so dass sie den Instruktionen
des Regisseurs zu folgen vermag. Dieser geht jede Szene

einmal mit ihr durch, ihre Lehrerin erklärt ihr den

dramatischen Inhalt. Alsdann erfolgt die Uebertra-
gung des Regisseurwillens durch Klopfen auf den
Fussboden, das dei* Spielleiter mit dem Fuss hervorruft. Miss
Kellers telepathisches Vermögen ist so stark entwickelt,
dass die vielen Geräusche auf der Filmbühne sie nicht
verwirren.

Wiener Filmbörse. Wie die Wiener „Neue Kino-
rundschau" berichtet, hat Wien nach dem Muster von
Berlin und München nun auch eine Filmbörse erhalten.
Diese Einrichtung steht im engen Zusammenhang mit
dem dortigen Verband der Filmdarsteller. Das Büro
des Verbandes, wie der Börse ist in Wien IV, Rechte

Wienzeile Nr. 33, Café Filmbörse. Das Büro ist vormittags

und nachmittags geöffnet.
Die Geburt einer Insel im Film. Wie die französische

Kinozeitschrift „Cinéma" mitteilt, ist es kürzlich
gelungen, eine der seltsamsten geologischen Erscheinungen,

die Geburt einer Insel, kinematographisch anzunehmen.

Infolge von Vulkanausbrüchen auf dem Meeresgründe

ist zwischen Venezuela und der Trinitätsinsel
eine neue Insel denj Wellen entstiegen. Aufnahmen, die

von Viertelstunde zu Viertelstunde genommen wurden,
geben im Film eine wissenschaftlich genaue Anschauung

von dem eigenartigen Vorgang.
Das Museum Umlauff als Filmfundus. Die Decla

Film - Gesellschaft hat mit dem Museum J. F. G.

Umlauff in Hamburg einen Vertrag abgeschlossen, wonach
Herr Umlauff sein ganzes Museum sowie auch seine

eigenen reichen Erfahrungen auf dem Gebiete der
Völkerkunde, schliesslich auch seine reichhaltigen exotischen

Sammlungen ausschliesslich cler Decla-Film-Ge-
sellschaft zur Verfügung stellt. Diese Vereinbarung wird
erstmalig den Filmen der Decla-Abenteuerer-Klasse
zugute kommen, zu denen die Aufnahmen unter cler Regie
von Fritz Lang bereits im Gange sind.

Ein Buchgewerbe - Lehrfilm. Einen Lehrfilm über
Buchdruckerkunst und Reproduktionstechnik bringt die
Deutsche Lichtbild - Gesellschaft dieser Tage heraus.
Der Film ist verfasst uncl inszeniert von denn bekannten

Lassen Sie sich den

¦ cRnemann
Stahl-Projektor

IMPERATO
bei uns unverbindlich vorführen

Beachten Sie seine vorzügliche Konstruktion, seine sorgfältige
Ausführung. Sehen Sir, wie leiclit, geräuschlos und- üimmerfrei er arbeitet,
wie fest die ungewöhnlich hellen Bilder stellen. Dann werden Sie

verstehen, warum in der ganzen Welt die Ueberlegenheit des Imperator
anerkannt ist. Hieran denken Sie bei Kauf eines neuen Projektors,

wenn Sie sicher sein wollen, den besten Vorfuhrungs-Appanit zu
besitzen Interessante Hauptpreisliste und Kostenanschläge bereitwilligst
gratis.

eRnemflnn-LUeRKe a-g. DResDer? m
Haupt-Nietlerlage für die Schweiz und Verkauf bei

Gl l Öl Salita 40, ZIE.

Dnbrt übsr clis tiet nntsr iürn vorübornisüenäen Ktncite,
Dörter, Debirge, Dlüsss nncl Isen mneüt.

Helsn Deller DilmseKnnsvislerin. Wie „Dxnminsr"
üsrieirtst, soii clis in ^merikn lsüsncle berüümts Helen
Dell er, clis üsksnntlieii tnuüstiimni nnci ülinci ist, ciss

Wagnis, nls Diimselisnsnislsrin nutnutreten, nnternum-
inen ünüsn. Dis öeüwierigkeiten selrienen unübsrbrüek^
ünr, cln Mnn nielit wusste, wie nwiseüen iür nncl clsm De-

gissenr ciie notwonciigs Verbincinng nnstnnäekommon
sollte. Doeü Konnts clisss KeüwierigKsit clureü Deisn
Dellsrs grosses „Donnentrntionsverrnögon" überwnnäsn
wercien. 8is besitnt sins nngswöüniieü grosse Dmnkinä-
sninksit tür Viürntionsn, so clnss sis cien Instruktionen
cles Dsgisssnrs nn toigsn vermng. Dieser gebt zecls 8ne-

ns sinrnni nrit iiir cinreii, iüre I^eürsrin erklärt iür cisn

cirnrnntiseüsn Inünlt. ^.isclnnn ertoigt clie Debertrn-
gnng clss Dsgissenrwiiisns clnreü DIontsn nnt clen Dnss-

üoclen, clns clsr Kvieileiter rnit cienr Dnss üsrvorrntt. Miss
Doiisrs tslepntliisoüss Vsrrnögsn ist so stnrk sntwiokelt,
cisss ciis visisn Dsränseüs nnt cler Diinrüüüne sie nieüt
verwirren.

Wiener Dilnrbürse. Wis ciie Wiener „Dens Dino-
rnnclseünn" üerieütet, ünt Wien nneir clsnr lVInstsr von
Dsriin nncl Müneüsn nnn nneü eine Diimbürss erüniien.
Diess Dinrieütnng stsüt inr engen ^usnmmenünng init
cienr ciortigon Verbnnci cisr Diirncinrstsiier. Dns Düro
ciss Verünncies, wie cler Dörss ist in Wien IV, Dselrte

Wisnnsiie Dr. 33, Onts Diiinbörss. Dns Düro ist vormit-
tngs nncl nsekmittngs geottnet.

Die Deburt einer Insel im Dilm. Wis clis trannüsi-
seil« Dinoneitseüritt „Oinemn" mitteilt, ist es Kürnlieü
gelungen, sine, cler seitsnmstsn gsoiogiseüsn Drseüsinnn-
gsn, clie Debnrt einer Insei, Kinemstogrnnüiseü nunuusli-
men. Intolgs von VuIKnunusbrüoüeu nut cism Meeres-
grnncis ist nwisoüeu Vsnennein nnci clsr l'rinitätsinssi
eine nsns Inssi clsn! Weilen entstisgsn. ^.utunümen, clis

von Viertslstnncls nn Visrteistnncie genommen wurclsu,
gsbsu im Diim sine wisssnseünttlioü gennns ^.nselinn-

ung von clsm eigsnnrtigen Vorgang.
Dns Mnsenin Dnilunkt als Dilmknnäus. Dis Deeln

?iim - Deseiiseüatt Irat mit cism Mnssnm D D. D. Dm-
lantt in Dambnrg sinsn Vertrag abgesoüiossen, wonaeii
Derr Dmlnutt sein gnnnes Mnssnm sowie nneli ssins
sigsnsn rsieiceu Drtaürnngsn nnt clein Deüiete cler Völ-
KsrKnncls, seüliessiioü nneb ssins rsieüünltigen «xoti-
sollen Lnmmlungsn nusseüliessiieli clsr Deoln-Diirn-De-
ssllseüntt nur Vsrtügnng stellt. Diese Vsrsinbsrnng wirci
srstmsiig clsn Diimen cisr Dsein-^üentsnerer-Dlnsss nu-

gnte Kommsn, nu clenen clie ^,ntnnbmsn nnter clsr Dsgis
von Dritn Dnng bereits im Dnngs sinci.

Din DueKgewerbe - Delrrtilm. Dinsn Dslirüliu über
LneüclrueKerKunst uucl DeprocluKtionstseliniK bringt ciie

Dsntseüe DieKtbiici - (leseilseüntt clieser ?nge üernns.
Der Diim ist vertnsst Nnci insnsnisrt von cism bsknnnteu

lssssn 8is siek äsn

Zt3.Il1-?I'O^Ll<t0I'

bsi un8 unvsrbinäliek vorfükrsn!
beliebten Lis xeine vur^iiizbebe Kc>,Ini»,,, «eine »>,,izlNNi^s /Xn«-

«ie se»I ciie nn^exvöbniiek Iieiie» Niicicr steilen, r>,ilin «eriien Lie ver-
«teilen, v,„r»m ir> cier ^»n^en Weil <iie Ueberlerzeniieil lie« i,„>,e,^l»r
«nerknnnt ist, iiier«,i denke» Sie bei X«»s eines iie,,e,i i',„)eKlor»,
wenn Lie Sieker »ein wolle,,, den beslen Vl>rkiibrnn^s-Vpp,>r„t ?,n be-

sil?,en interessante ri,n>pt>ireisbste nnd i<o»Iennnse>i>!ir;e bereitwiliiFSl
izrnli».

risuptHisclerisge kllr clis 8c:Ii«öi! und Vsrlcsui bei

llW 8 cie.. «WWW i«. W.
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Hnnchgewerbler Hugo Matthias und zeigt die Entstehung
cler Typen, sowie das Setzen und Drucken in seiner
historischen Entwicklung.

Ein deutsch - österreichisches Filmdezernat. Nach
denn Muster des Filmdezernats bei der Reichskanzlei wird
künftig auch Deutsch - Oesterreich eine amtliche Filnnn-

Propagandastelle besitzen. Wie der Wiener „Filmbote"
nnneldet, soll im Staatsannt für Heereswesen eine neue
Filmabteilung errichtet werden, deren Annfgabe sein
wird, die gesamte staatliche Filnn|propaganda für
Deutsch - Oesterreich znn leiten. An die Spitze dieser
Amtsabteilung soll eine in der sozialdennnokratischen
Partei bekannte und geschätzte Persönlichkeit gelangen
doch ist bis zur Stunde eine offizielle Ernennung noch
nicht erfolgt.

Macht-Film. Die Macht-Filnnn-Gesellschaft hat
soeben die Aufnahmen zu einem neuen Filnn „Fräulein
Mutter" von Kitty Aschennbach, der bekannten Frankfurter

Schauspielerin, beendet, ein Werk, das durch seine

Tendenz und künstlerische Auffassung unter den
Problemfilms der letzten Zeit eine hervorragende Stel-
lnnng einnehmen wird. In zarter Weise wird in diesem
Drama cler Kampf des jungen Mädch»ns geschildert, das

sich zur Ehe nicht verkaufen lasse sondern nur in
freier Wahl dem, Manne angehören will, den es seiner
Liebe wert hält. Wie die junge, ledige Mutter den

Kampf gegen das Vorurteil den- Welt und die veraltete
Herren-Moral aufnimmt, wie sie alle ihre Kraft einsetzt,
dem Kinde ihrer Liebe den Weg ins Leben zu bahnen,
wird mit seltener Kraft uncl künstlerischem Geschick

in diesem Drama gezeigt. Dass Künstler wie die anmutige

Käte Haack nnnd Bruno Decarli, der, wie bekannt,
zu den ersten Darstellern des deutschen Films gehört,
unter der Leitung des bewährten Regisseurs Karl Neis-

ser diese Vorzüge zu besonderer Geltung bringen,
bedarf keiner besonderen Erwähnnnng, znnnnal auch die
Photographie, für die Brnnno Czabanski verantwortlich ist,
alles aufgewendet hat, um erstklassig bestehen zu können.

Der Filmsinn. Einen neuen Sinn will ein englischer
Psychologe „entdeckt" haben, den er den „Filmsinn"
nennt. Zweifellos hat cler Besuch des Kinos in uns
gewisse Gedankenverbindungen hervorgerufen, die unser
Weltbild beeinflussen. In einem viel stärkeren Masse
als die Bühne, auf der das Wort oder die Musik doch den

grössten Teil des Interesses in Anspruch nimmt, konzentriert

der Film die Aufmerksamkeit auf die Seheindrük-
ke. Das völlige Dunkel im Zuschauerraum, die scharfe
Hervorhebung einzelner Situationen, die Notwendigkeit,
auf dem Gesichtsausdruck und die Gebärden cler
Handelnden zu achten, um den Film zu verstehen — all das

trägt dazu bei, die Beobachtungsgabe des Zuschauers zu
stärken. Man hat festgestellt, dass im Filnn geschaute
Szenen viel stärker in der Erinnerung haften als
Bilder, die im Theater oder auf Gemälden erblickt wurden.
Der Mensch mit dem „Filmsinn" wird also viel schärfer
in die Wirklichkeit blicken, früher nicht beachtete
Einzelheiten in sein Gedächtnis aufnehmen uncl so sein Welt¬

bild bereichern, nachdem ihn der Film auf viele Einzelheiten

in den Bewegungen und Gesten der Menschen,
in denn Licht- um! Schattenspielen cler Natur und in an-
den-en Dingen aufmerksam gemacht hat.

Die Pflege des „Filmsinns" bedeutet also eine
Stärkung der Beobachtungsgabe und des Erinnerungsvermögens,

uncl aus diesen Gründen geht nnan auch in England

und Annerika immer mehr dazu über, das Kino in
den Dienst der Erziehung zu stellen nnd für den
Schulunterricht zu verwerten. Es wäre sehr wünsöhenswert,
wenn man in der Schweiz allgemein dazu übergehen
würde, den Film als Untrrichts- und Volksbildungsnnit-
tel zu verwenden. Leider herrscht noch vielfach in Re-

gnerungs- uncl Schulkreisen eine Voreingenommenheit
gegen Filnn und Kinno, die nur zaghaft zu dem neuen
Lehrnnittel greifen lässt.

Der Kinoklub. Einen originellen Weg zur Umgehung

der Lustbarkeitssteuer, hofft man jetzt in Holland
gefunden zu haben. Die neue Lustbarkeitssteuer in Holland

belastet die dortigen Kinos mit einer Kartensteuer
von 20 Prozent und mehr. Um die Abgabe zu umgehen,
haben nun die Kinobesitzer zahlreicher holländischer
Gemeinden besondere geschlossene Vereinigungen ge-
bildt, deren Mitglieder gegen einen Zuschlag von 10 Prozent

anf die Mitgliedskarte von weiteren Abgäben
befreit sind. Ein derartiger Privatkinoklub in der Stadt
Apeldoorn brachte es binnen zwei Monaten bereits auf
4000 Mitglieder. Es ist nur zu befürchten, dass cler

Steuerfiskus zur Besteuerung dieser Kinoklubs übergeht,

und dann ist deren „Zweck" hinfällig.
Dass private Kinoklubs durchweg allen anderen

Zwecken dienenn, nur nicht, wie man annehmen dürfte,
der Förderung des Filmwesens nnnnd Kinobesuchs, davon
kann im Deutschland ein Lied gesungen werden. Allenthalben

findet man in Zeitungenn nnnd Zeitschriften An-
zeigenn, in denen unter Chiffre Damen und Herren gebeten

werden, einem Film- oder Kinoklub beizutreten.
Sieht man sich diese Geselligkeits - Vereinigungen näher
an, so muss man die Walnrnehnniung machen, dass „Film
und Kino" als Deckname für Zusammenkünfte zweifelhafter

Art dienen muss. Leider bietet das Vereinsgesetz
keine Möglichkeit, diese Diskreditierung, der Kinematographie

zu unterbinden.
Direktor Paul Hartenstein, der bekannte Charakter-

konniker und Verfasser zahlreicher Possen und Schwanke,

ist als Hauptdarsteller unnd Dramaturg A-on der
Cela - Film - Gesellschaft verpflichtet worden.

Weltkino - Statistik. Nach französischen Berechnungen

beträgt die tägliche Zahl cler KinnobesitCher auf
der-ganzen Welt durchschnittlich 45 Millionen. Es gibt
rund 100,000 Lichtspieltheater. Die tägliche Welt-Kino-
kassen-Einnahnne beziffert sich inn Durchschnitt auf 40

Millionen Mark.
Rheinische Lichtbild A.-G., Köln. Bei. der Deutschen

Bioscop wird ein neuer Novelly-Filmi anfgenomnnnen, der
sich „Flitterdörtje" nennt. Regie Robert Leffler,
Aufnahme Karl Hasselmann, Vertrieb Rheinische Lichtbild

Aktiengesellschaft.

IZnc'l,gewerdler Hugo Anttdins und neigt die lüntstelinng
cier ?^peu, sowie ciss Leinen nnci DrueKen in ssiner
lnstoriseiisn DiitwieKlnng.

Lin äentsed - österreledisekes I?ilinäenernnt. DseK
,i,nu iVInster cies Dilinclenernnts dei äer ReiedsKaunIsi wirci
Künftig nned Deutsed - Oesterreied eine sintlieiie ?iiiu-
Droiingnncinsteiie desitneu. Wis cisr Wiener „Dilindute"
nieläet, soii iin Ltnntssiiit tiir Desresweseu eine nene
Dilnindteiinng errieiitet wercien, cieren ^.nkgnde sein
wirci, ciie gesninte stnntliede Diliu>propngnnän tnr
Dsntsel, - Ossterreieli nn leiten, ^.n ciie Lnitne ciieser

^,int«nlitsiinng sali sins in clei- «oniulcleinuki ntiseden
Dnrtei lieknnnte nnci geselintnte DersönlieliKeit gelangen
cioeii ist dis nnr 8tnude c>iue ottinielle Drnenniing noed
niedt ertoigt.

IVlnelit-Dilin. Die iVInelit-l^iiin-Deseiiselinkt dnt so-
sdsn clis ^.ntnndnisn nn sinsin nsnsn Diiin „?rnnisin
Nnttsr" von Ditt^ ^.»elienliueli, ,ler dsknnnteu DrnuK-
tnrter Lednilspieierin, deenciet, ein Werd, cins cinreii sei-

ne l'encisnn nnci Kiinstleriselis ^nttnssnng nnter clen

Drodlsinkilins cler leinten ^eit eins dervorrngencle Liell-
Inng sinnsliinen wircl. In nnrter Weiss wircl in ciiesein

Drninn der Kninnt cles ,inngsn iVlnclelnnis gesedilclsrt, clns

siod nnr Dlie nielit verksnksn lnsss sonclern nnr in
kreier Wndi clein! Nnnne nngednren will, clsn es ssinsr
Disds wert dnit. Wie ciis znnge, isciigs lVInttsr clsn

Dninpk gsgsn ciss Vornrtsil clei- Welt nncl clie vsrnlieis
Dsrrsu-IVIornI nuknirnrni, wis sie slls idre Drnki einsstnt,
cisin Dincie ilirer lueds cien Weg ins Deden nn dndnen,
wirci init seitsnsr Drntt nnci Knnstisrisedeni Deseliielc

in ciiesein Drsinn geneigt. Dnss Diinstisr wis ciis sninn-
tigs Dnts DnneK nncl Drnno Doenrli, clei-, wis dsknnnt,
nn clsn srstsn Dnrstellsrn cie« deutsedeu Diiins geliört,
nntsr cler Dsitnng clss dewndrten Degissenrs Ksrl Deis-

ser äisss Vorniige nn desoncierer Dsitnng dringen, de-

cinrt Keiner desoncloren Drwälinniig, nninnl nnel, clis Ddo-

togrnpdie, tiir clis Drnno tInndnnsKi vernntwoitlieli ist,
niie« nnkgswsnclet dnt, nin srstklnssig dssteiisn nn Kön-

non.
Der Dilinsinn. Dinsn nenen Linn wiii ein engiiseder

Ds^edologe „entdeekt" dnlisn, ,I,n, er cien „Dilnisinn"
nennt, ^weiteiios dnt cier Dosned cies Dinns in nns gs-
wisse DodnnKsnverdinclnngen dervorgernken, clie nnser
Wsitdiici dssintinsssn. In «insin visi stärkeren iVInsss
nis clie Diidne, nnt cisr cins Wort ocier ciis iVInsiK cloeli cien

grössten?sil ciss Intsrsss"« in ^nsnrnvii niinnit, Können-

triert cier Diiin äie ^.ntinerksninkeit nut ciie SedeindrüK-
Ks. Dns völlige Dunkel iin ^nsednnerrnnin, ciis solinrts
Dsiwordednng einnsiner Kitnutionou, ciie DntwendigKeit,
nnk äsrn DesielitsnnsärneK nncl ciis Dsdnrcien clsr Dnn-
clslnclen nn nedten, nin clen Diini nn verstellen — nll äns

trügt ännn dei, äie Deodnedtnngsgsdo cles ^nsedsners nn

stärken. Nnn dnt ksstgestellt, clnss ini I^iliir gesedsnts
Lneueu viel stärker in cier Drinnernng iinttsn sls Dii-
cisr, äi« irn IKenter ocisr nnt Denrniden erdliokt wnrcleii.
Der IVIenseli iuit cleni „I^iiinsinn" wircl ulso viei sednrtsr
iu cli« WirKlieliKeit dliekeu, triider uielit denelitste Diu-
neidsiten in sein Dedäedtnis nnknsdnieu uucl so sein Welt-

dilcl dereiedern, nneiidein idn äer Diini nnt Vieie Dinnei-
deiten in äen Dewegungsn nnä Desten cier IVIenselien,
in cisn Diedt- iincü, 8e.linitsnspisien clsr Dntnr nnä rn nn-
cleren Dingsn sntinsrkssni gsinselit dnt.

Dis Dklsge ciss „Diiinsinns" declsntet niso eine 8tür-
Knng cisr DeodKedtnngsgnde uncl cles Drinnernngsver-
mögen«, unci nns ciiesen Drnndsn gedt ininn sned in Dng-
innä nnci ^nisriks ininisr insdr clsnn iidsr, cins Dino in
cisii Disnst cier Drniednng nn stsiisn nncl tür cisn 8edni-
nntsrriedt nu verwerten. Ds wäre selir wnnsedenswsrt,
wenn innn in cler Leliwsi« silgeinein clsnn üdsrgsiisn
wüi-cls, cien Diiin nis Dntrriedts- nncl VolKsdiiciungsniit-
tei /ni verwsncien. Deicier iieri«elit noeli vieltneli iu De-
gisrungs- uuci sedulkrsissn Sins Vorsingsnoiunisnlisit
gsgsn Dilin nncl Dino, clis nnr nngdnkt nu clsni nsnsn
d,e>,rniitiei greiten lässt.

Der DinoKlud. Dinen origineiien Weg nnr Dinge-
dnng cler DiistdärKsitsstener, dotkt innu ietnt iu Doiinucl
getuncleu nu dndsn. Dis nene DiistdurKsitssteusr iu Doi-
inuci dslsstet äie ciortigon Dinos niit einer Xnrtsusteuer
vou 20 Dronsut uuä liislir. Diu ciie ^dgsde nu uingslieu,
dndeu uuu clie Dinodssitner nndirsieiisr dolläncliselier
Denieinäen desondere gesoklossene VersinigniiFen ge-
diicit, cisrsn lVIitgiisdsr gegen einen ^usedlng vyn ltl Dro-
nent nnt äis AitgiiedsKsrte von weiteren ^.dgsden de-

krsit sincl. Din ciersrtiger DrivstKinöKlud iu cler Ltsät
^iZsläooru drnedte ss dinnen nwei ölonnteii dsrsits nut
4<ll)ll IVlitgiieäsr. Ds ist nnr nn deknredtsn, clnss cler

LteusrtisKus nur Dsstsusrung ciisssr DinoKluds iidsr-
Ssdt, uuci ännn ist cisrsn „^wsok" dintällig.

Dnss nrivnts DinoKinds cinredwog sllen nuclereu
!?weekeii cliensu, nnr niedt, wie innn nnnsknien clürtte,
llcn- ?örcieruug cles i^iluiwesens nncl Diuoiiesueds, clsvon
l<nnn in Dentseiilsncl ein luecl gesnngen werclen. ^iieut-
lisldeu tinclet uiuu iu Leitungen nnci ^eitssdritten Lk.n-

neigen, in cienen uuter Odittre Duinen unci Derren gsde-
teii wsräsn, siueiu ?iliu- ocier DiunKlud deinutretsn.
Lisdt nisn sied cliese DesslligKeits - Vsreinignngen näder
nn, so innss innn ciie Wndrnsdiunug luselisn, ässs „Diinr
unä Kino" sis Deeitnnine kiir ^nstiiuiueiiknnkte nweiksi-
Knkter ^.rt ciisueu uiuss. d,eicler dielet clns Versiusgesetn
Keiue NögiiedKeit, ciiese Diskreditierung cler Diusiunto-
grsndie nu «uteri,iiicleu.

Direktor Dnni Dnrtenstein, äer lieksnnte (üdsrnktsr-
KoiniKer uucl Vertn«ser nnlilreielisr Dosseu uuci 8edwnn-
Ke, ist sis Dnnntänrsteller iiinl Drniunturg vou cier
Oel» - Dilm - Desellselinkt verpt'liedtet wonclen.

Weltkinn - 8tntistiK. Dneli trsnnösiselien IZereed-

nniigsn detrngt clie tügliede ^udl cler Dinoliesiielier nnt
cler gniiÄen Welt änredsednittl ied 45 Aiilionsn. Ds gidt
rnnci 1g0,tt0g Dielltspisitdeuler. Die tngliede Weit-Dinn-
Knsssn-Dinnnliine lienittert sieli iin Duredsednitt nut 4ö

iVIiiliouou NnrK.
DKeinisede Dielitdilä ^.-D., Düln. ttei cler Deiitselisn

Dioseop wirci sin neuer Dnvel>x-^>du nntgenninuieu, äer
sied „Dlilterciort^e" nennt. Degie Rodert Bettler, ^.uk-
undine Dnri Dnsseinilnnn, Vertried Rdeiuisede d,ieirt-
dilcl ^Ktieugeseiisednkt.
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